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214 HYCGAN UND HOPIAN. 

dieses seitenstück zu dem frühern dreifachen ankommen Christi 
— es findet sich mit der ungenauen Überschrift On the re- 
surrection and the harrowing of hell 459 — 467 des Exeler- 
buchs — mag allerdings später entstanden sein, da der gute 
verband dieser drei lieder zu einem ganzen keine stelle zeigt 
wo es gleich anfangs hätte eingereiht sein können. 

MARBURG. DIETRICH. 



HYCGAN UND HOPIAN. 

Die Wichtigkeit des Sprachgebrauchs für kritik wollte 
sich, wie sehr auch sonst, doch am angelsächsischen nicht 
recht erweisen wegen der frühen Verschiedenheit seiner 
nördlichen, östlichen und südlichen gestaltung, und wegen 
der scheinbaren gleichheit der reinsten südlichen spracli- 
fafsung in verschiedenen zeiten, deren bestimmung noch dazu 
an vielen wichtigen denkroälern aus sonstigen gründen nicht 
leicht ist. ich versuche jene zeugenkraft der spraohgewohn- 
heiten für die zeit der psalmenübersetzung au zwei stam- 
men zu erbringen, deren darstellung auch in den ags. Iexi- 
cis der berichtigung und Vervollständigung bedarf, die übri- 
gens aufser einiger berührung in der bedeutung und grofser 
ausbreitung über die verschiedensten deutschen Völkerschaften 
nichts gemein haben. 

Hycgan, eins der allgemeinsten Wörter für denken nimmt 
unter den verschiedensten richtungen welche das denken ein- 
geht auch die Wendung auf das hoffen , es tritt als Über- 
setzung von sperare ein ps. 61, 8. 90, 2. 113, 18. 142, 8 
und es hat ein für wonniges denken, für hoffnung besonders 
gebräuchliches wort zur seitc, hyht, welches nicht wie Thorpe, 
Bouterwek, Eltmüller angeben, femininum sondern in jeder 
zeit masculinum ist: hyht abeodan Cädm. n, 696 heofon- 
eundne hyht Cynevulf cod. ex. 112, 13 hol g an kyhtes 4, 25 
on god minne hyht sette ps. 72, 23 gleacne hyht 77, 9 
se hehsta hyht 90 , 9 ; urne geleafan and urne hiht Älfric 
hom. 1, 24 se hyht 1, 250. 554 settad eovrne hiht on dam 
kee/ende 2, 370 ; davon wieder stammt hyhtan, welches früh 
und spät gewöhnlich ist für hoffen, zuweilen auch noch froh- 
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locken ps. 83, 2. 91, 3. 149, 2 bedeutet, mit hopian wird 
am meisten sperare, confidere, auch ps. 2i, 2. 26, 16 ex- 
spectare wiedergegeben, die bedeutung beobachten fehlt in 
den lexicis , sie zeigt sich ps. 36 , 32 sc synfulla hopad 
symle plis riktvisan . , für considerat pcccator iustum et 
quaerit perdere eum; sie kann vielleicht zur etymologie des 
schwierigen wortes benutzt werden, worauf ich hier ver- 
zichte weiter einzugehen, verschieden von hopa, tohopa 
hoffuung ist höp, dessen bedeutung recessus B. 1521, welche 
in die von bucht und meer wie im altn. Rekstelia 35 Sn. E. 
217, so auch im ags. c. Ex. 384, 111 übergeht, von Thorpc 
und Ettmiiller nicht erkannt scheint. 

Merkwürdig ist die ungemeine herschaft die beide Wör- 
ter einmal erlangt haben : hycgan fehlte keiner deutschen 
mundart von der Donau bis nach Norwegen und Island, ho- 
pian, wovon im gotbischen, altdeutschen und altnordischen 
keine spur war, hat nun sein sonst auf die beiden sächsi- 
schen dialccte, wie es scheint, beschränktes gebiet allmählich 
von norden nach siiden über ganz Deutschland, und von Sü- 
den nach norden über Dänemark, Schweden, nur nicht völlig 
über Island ausgedehnt, und ist in England durch das fran- 
zösische unverülgbar geblieben. 

An hopian ist die Jugend, wie an hycgan das alter we- 
nigstens seiner ausbreitung auffallend ; das golh. hugjan ahd. 
kuckan huggen dauert hier nur bis ins 12e jahrh. allgemein 
lebendig fort, die gegenwarl hat es theilweis in Holland, völ- 
liger nur im äufsersten norden, in Schweden und Island; 
das sächsische hopian ist im lln jh. noch ungebräuchlich, 
da es im Heliand gar nicht, zuerst in den psalmen des näch- 
sten jh. vorkommt, im übrigen Deutschland nimmt es erst 
seit jener Übergangsperiode zum mittelhochdeutschen seit dem 
12n jh. überhand, wo hycgan mit seiner Verwandtschaft 
aus der Öffentlichkeit zurücktritt, wo auch gedinge und ge- 
dingen, womit früher das hoffen bezeichnet wurde, auf den 
süden zurückgedrängt werden. 

Ich will nun aufweisen dafs im herschenden dialect des 
angelsächsischen, dem westsächsischen, hycgan bereits im 
lOn jh. zu verschwinden beginnt, obwohl verwandte stamme 
fortdauern, und dafs hopa und hopian erst seit mitte des 
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lOn jh. allmählich zur herschaft gelangt, wenn es auch im 
9n vorhanden ist. davon soll dann anwendung auf die kritik 
der zur hälfte allitterierenden psalmeniibersetzung gemacht 
werden die Thorpe herausgegeben hat. 

Zuvor mufs ich, damit man, wo hycgan zu finden ist, 
nicht hogian oder hyhtan suche, eine form bestimmende be- 
merkung machen, da die lexica und glossarien theils darüber 
schweigen, theils unrichtiges enthalten, im ganzen Beovulf, 
Cynevulf, Cädmon giebt es kein hogian und ist hogde und 
hogode praeteriluin zu hycgan, welches nicht, wie Ettmüller 
s. 481 und lxviii angiebt, im praet. hygde, sondern wie in 
allen übrigen dialeclen mit rückumlaut hogde (aus hugda) bil- 
dete, und diese form schwankt früh in die zweite schwache 
conjugation , wie so manche andere verba beide neben ein- 
ander haben , und wird zu hogode. daraus erst hat eine 
spätere zeit auch im praesens hogian gemacht, als auch 
hyge abkam und nur hogc, yrnbhoga (das denken, die sorge) 
übrig blieb, jenes hycgan ist von nun an unter die verba 
anomala aufzunehmen. 

Im einzelnen ist der thatbestand im gebrauch dieser, 
das praetcritum zu hycgan, welches man nalurgcmäfs für 
das älteste rcclitmäfsigc halten mufs, hogde , findet sich nur 
in den meisten theilen des cod. Ex. namentlich bei Cynevulf, 
in der Juliana hogde 2 44 , 18 Jbrkogde (contemsit) 279, 27 
fromhogde 244, 28 vidhogde 245 , 9 hogdes viä 267, 28 
forhogdest 251, 17, im Crist ho g dun 99, 33 gehogdes 85, 29 
forhogdon 79, 10 und im Guthlac on hyge hogde 177, 14 
forhogde 146, 22 viähogdon 139, 33 neben on hyge hycgc 
473, 5 forhycge 235, 4. 250, 18 hycgad 166, 27 gehycgad 
130, 11 gi'hycgafi 105, 5 dkyrgan 56, 20; das part. praes. 
hycgende 68, 28. 254, 12 ist überaus häufig, das part. praet. 
habe ich hier nicht gefunden, auch in A und B nicht, so 
auch den iinp. nicht, nirgends aber ein hogian, das einzige 
hogad to peere betran vynne 355, 23 in dem sehr verderb- 
ten reimgedicht wird demnach hycgad herzustellen sein, das 
praeterituin hogode findet sich im c. Ex. nur im gebet des 
Azarja zweimal 186, 15. 191, 2, welches eine jüngere bear- 
beitung der stelle im Cädmon zu sein scheint, in den gno- 
men 346, 9, in dem gebet 456, 5 und sonst selten, in 
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Cynevulfs Eleue kein praet. , als praesens vidhycge 617; 
deophycgende 353. 881 stidhycgende 682 viderhycgende ; 
im Andreas hogode 622 forhogodes 1381 hngodest 1317 ge- 
hogodan 429, als praesens nie hogian, sondern hycgad 1612, 
stidhycgede 741. 1429 viderhycgende 1073. 1174. im Beo- 
vulf stets Aye^e 864 hycgende 783. 1591. 5126. 1831. 2025. 
4465 hogode 1257 gehogodest 3972 ofcrhogode 4685 ; die 
abgebrochene zeile 4340 hygde . . . xealde ist herzustellen 
Hygeläce sealde. auch hier kein hogian. die stellen des 
Cädmon hat Bouterwek gesammelt, sie ergeben hycgan, 
dhycgan, gehycgan, vidhycgan mit und in hogade, geho- 
gode, vidhogode und das seltene part. gehogod 2886, aber 
nirgends ein hogian. auch in den gesammten psalmen ist 
kein hogian zu finden, mir ist es zuerst bei Alfred aufge- 
fallen, der nun neben hycgan auch häufig hogj'an und for- 
hogian und auch ofcrhogian qferhogode (= forhogian, ver- 
achten) gewährt, im Iied auf Byrhtnod bald nach 993 noch 
hicgan Th. 121, 6 hogode 125, 5. 53 neben stidhngende 
124, 51. im anfang des lln jahrh. hat der merzische Wulf- 
stan (Lupus) auch noch hycgan nicht selten, aber der wes- 
sexische Älfric ende des lOn anfang des lln jh. gebraucht 
dieses fast gar nicht mehr, und wenigstens in seinen reden 
ans volk von 994, wie ich anderwärts zeigen werde, ist 
hogian in allen punkten an die stelle von hycgan eingerückt 
und trägt alle bedeutungen desselben, denken , streben , sor- 
gen : carfullice hogian pät ve AHom. 1, 548 hogast ernbe 
1, 448 hogact yrnbe 2, 372 hogige se yfela 1, 56 hogade 
ymbe 1, 404. 2, 118 hogode ymbe 1, 404 hogiad fordy 2, 121 
to hogienne 2, 558 for hogiad 1, 64. 2, 376 forhogige 1, 60 
forhogiende 2, 130 forhogede 1, 460, kein hycgan, for- 
hycgan in den homilien. — kehren wir nun zu den psalmen 
zurück, hier hat der allitterierende theil nur hygan, hycgean, 
hogode, der prosaische gebraucht für cogitare pencean, für 
studere pencean m. gen., für meditari smeagan, smean , für 
contemnere Jbrseon, nicht forhycgan, für sperare hopian; 
kurz der erste theil giebt hycgan in keiner seiner bedeu- 
tungen und Zusammensetzungen , hogian kommt im ganzen 
psalter nicht vor. die belege sind hycge 61, 8 90, 2. 118, 69. 
106. 146. 120, 3. 142, 8. hycgead 72, 1. 139, 2. 8. hyc- 
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gen 132, 1. hycgian 76, 6. hyegende 67, 21. 68, 25. 104, 4. 
hogode, hogcdon 69, 3. 72, 6. 77, 20. 35. 82, 3. 108, 16. 
118, 81. 142, 5. gchogedon 57, 2. 113, 18; forhycgan 
68, 34. forhycgp.ad 52, 6. forhogedc , forhogedon 77, 24. 
59. 62. 88, 32. 101, 15. 105, 29. 106, 39. 118, 118. 141. 
Wenden wir uns jetzt zu hopian und hopa. im gan- 
zen Beovulf, im ganzen codex Ex., in Andr., Elene, im Cäd- 
mon ist keine spur davon, es beginnt mit hopian to, und 
töhopa bei Alfred; seine ungeläufigkeit verräth das noch im 
lOn jh. erklärend dabei gesetzte ältere synonym hijht. so 
lautet im Scintillarius eine Überschrift De spe. be hopan 
od de be hjhte, und es heifst 943 hyht and hopan to him 
Dipl. iv, 279. bei Älfric ist hopian und hopa sehr gewöhn- 
lich , allein noch besteht daneben hyhtan; zuweilen hat er 
das noch ältere venan, aber in dem späteren sinne von wäh- 
nen, wofürhalten AH. 1, 554. für hoffiiung nur hyht und 
hopa. — die psalinen dagcgeu haben von 51 an bis zu ende 
gar kein hopa, hopian , sondern nur jene ältesten ausdrücke 
dafür, während dieselben von anfang bis ps. 50 überaus häu- 
fig hopian und kein venan mehr im sinne von hoffen stellen, 
es findet sich nämlich ic hopige 16, hopade lö u. s. w. 4, 6. 
5, 7. 12. 7, 1. 9, 10. 15, 1. 16, 7. 17, 2. 29. 21, 3. 24, 
1. 2. 25, 1. 26, 4. 16. 30, 1. 7. 17. 21. 28. 31, 12. 32, 
16. 17. 33, 22. 35, 8. 36, 3. 5. 9. 37, 15. 39, 3. 19. 41, 
3. 6. 14. 42, 6. daneben gehygtan nur 27, 8. 32, 18 und 
zuweilen getruvian für sperare, nur tohopa 3, 7. 4, 9. 15, 9. 
16, 9. 21, 8. 32, 15. 38, 9. 39, 4 für spes. von nun heifst 
es ic geväne on 51, 7. 54, 3. 55, 4. 61, 10. 62, 6. 63, 9. 
68, 3. 118, 40. 42. 144, 16. 146, 12. ic getreovige, ge- 
treovde on 51, 6. 70, 13. 117, 8. 118, 74. 80. 114. 129, 
5. 6. 130, 5. ic hycge 61, 8. 90, 2. 113, 18. 142, 8. ic 
hyhle to 85, 2. 90, 4. 14. 117, 9. ic häbbe hyht on 62, 7. 
77, 9. 113, 20. 129, 7. 143, 3 und für spes giebt es nur 
hyht 59,7. 60,2. 61,7. 64,7- 70,4. 72,23. 90,9. 
111. 7. 118, 49. 129, 7. 141, 5. 143, 3. soll nun derselbe 
Übersetzer erst ausschliefslich hopa und hopian , nachher be- 
harrlich gevenan und hyht gesagt haben? kann das zufall 
heifsen, oder wäre jemanden hopian prosaisch erschienen, 
was doch der dichter der Judith 134, 54 und Alfred in den 
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liedern des Boethius nicht verschmähete, und hyht zu poeliscli, 
um es einfliefsen zu lafsen, was doch Alfrics absichtlich ein- 
fache prosa stets neben glaube und liebe für hoffuung hat? 

Das nächste ergebnis dieser Untersuchung ist, nach den 
verschiedenen Sprachgewohnheiten sind für die beiden theile 
der psalmenübersetzung zwei verschiedene verfafser anzu- 
nehmen, darauf führt auch eine menge anderer abweichun- 
gen in der sprachgewohnheit. man kann eine reihe beson- 
derer ausdrücke des zweiten theils ansehen als herbeigeführt 
durch die gewählte poetische form , alleiu auch einige ge- 
wöhnliche Wörter hat jeder der beiden für sich, so hat für 
altar I stete alter, II stets vigbed, woraus das der prosa 
ganz geläufige vefod, veqfod geworden ist; für brunnen, 
grübe und abgrund I pytt, II sead, welches letzlere auch bei 
Alfric gewöhnlich, keineswegs gerade poetisch ist; refugium 
überträgt beständig I friäslov, 9, 9. 17, 1. 30, 3 gebeorh- 
stöv 31, 8; II fridstol 89, 1. 90, 9. 93, 21; als Über- 
setzung von simul zeigt sich das schwierige, auch bei Alfric 
häufige ehdemes nur bei I, nie bei II, der dafür on dne, 
samed, ätgädere , ätsamne gebraucht; oft hat die vulgata 
schirmer durch suseeptor gegeben, dafür 1 jedesmal andfen- 
gend, II stets andfengea; von tabernaculum ist bei I geteld 
oder tempel, bei II immer selegesceot die einzige Über- 
setzung, auch wo beide für einen begriff etwas gemeiusam 
haben, tritt noch oft eine Verschiedenheit zugleich auf, z. b. 
für retrorsum gewährt I on bäcling, on earsling, gewöhn- 
lich underbäc, II on bäcling einmal, gew. on hmderiing, on 
hinder. die beiden Übersetzer gehn auch im genus mancher 
nomina auseinander: flöd bei I neutrum, ist bei II masc, 
sce hat I nur als fem., II vorhersehend als masc; gepeaht 
(consilium) I nur als neutr., II gew. fem. davon muls man 
übrigens, was die lexica noch nicht wifsen , unterscheiden 
das masc. gepohl, welches die meisten Schriftsteller auf die 
bedeutung cogitatio beschränken*). — die art und weise der 

*) klar ist besonders ps. 32, 9 (god) lo-itenct thd gethealit (con- 
silia) yfelvillendra kynna and hejorsyhdh thd gelhohtas (cogitationes) 
thdra folca , and eac yfelra ealdormanna getheaht (coosilia) he Jut~ 
syhdh; c. 10 ae godes getheaht (consilia) vunadh on eenisse and ge- 
thoht his modes (cogitationes cordis) a veorulda veoruld. — so wird 
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Übersetzung ist auch eine ganz andre im ersten als im zwei- 
ten theile, denn 1 hat die neigung zu erklären und macht 
oft lange auslegende einschiebsei, sowie er den lateinischen 
überschrillen lange angelsächsische vorausschickt, dagegen II 
hält sich in Überschrift und text strenger an das original, mit 
geringen der epischen fülle dienenden Zusätzen. 

Weiter wird man auch über verschiedene zeit der beiden 
Übersetzer der psalmen schon durch das oben angegebene 
altersverhältnis der ihrer nalur nach hier am meisten ge- 
brauchten verba für denken, sinnen und hoffen belehrt, jedes- 
falls ist II, der hycgan und hyht ausschliesslich hat, und 
geoSnan vorzugsweise für hoffen gebraucht, hopian aber gar 
nicht kennt, ein viel älterer Schriftsteller als I, dem das 
späte hopian ganz zur herschafl gelangt, hycgan aber ab- 
handen gekommen ist. obwohl der Schreiber der psalmen ei- 
niges orthographische durchgeführt hat, wie die auszeiclinuiig 
des wortes cyning zuweilen auch des cyn durch k, und die 
auszeichnung des namen gotles durch grofse buchstaben, so 
hat er doch sonst an seinen verschiedenen originalen im gan- 
zen so wenig geändert dafs uns auch in den lautverhält- 
nissen das bild der älteren spräche in II noch fast vollstän- 
dig erhalten ist, was schwerlich affeetation des prosaüber- 
setzers I ist. die alterlhümlichen Hexionen ece , öccan, 
eceum, cyrice, cyricean, andfengea, fisceas, face, teceas, 
väcce, väcceum zeigt II überall, I nirgends, auch die for- 
men secean, seceact, seegean, seegead fast nur bei II. ebenso 
ist das alte VI bei dem I in VU übergegangen ; II sagt noch 
svigian, viht, äviht, navihl, wie sveolol, treovian, I stets 
svngian, navuht, nauht, herschend bctvuh, svutol, iruvian. 
die abgeworfenen endungen in feondas, hälepas , hettendas 
hat II noch oft, I ganz verloren, von vesan, was II beson- 
ders oft im conj. und imp. gebrauchte, ist in I keine spur 
mehr; cuman bildete in der zeit des II noch crom, cvömon, 
bei I nur com, comon. ßndan noch fand pu fundc , bei I 
dagegen ic fände und selbst pu fandest 16, 3; gangan hat 

consilium mit getheaht übersetzt ps. 1, 1. 6. 9, 28. 12,2. 13, 5. 10. 
10, 4. 25, i u. oft ; 55, 6. 70, 9. 82, 5. 88, ü u. s. w. cogitationes mit 
gethohtas 7, 10. 9, 21. 25, 2. 39, 5 u. o. 13S, 2. 17. vergl. auch Mattb. 
5,22. Luc. 7, 30 mit Luc. 2, 35. 
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noch vit gengon 54, 13 neben codon. unverkennbar ist der 
ältere stand auch der pronomina bei II; ich fand zwar kein 
niec, pec mehr, aber öfter iisic; noch ic sylfa, pu sylfa, 
he sylfa nie sylf; und nicht nur bu n. sondern auch bä m. 
des duals 59,5. 103, 9.*) die menge der seltenen Wörter 
und Verbindungen bei II vorzuführen mufs ich mir versagen : 
in den ersten llieil hat sich auch nicht ein einzigesmal ein 
wort wie fäle (lieb) oder geneahhie (viel , reichlich) ver- 
laufen, die man wohl hundertmal bei II und sonst selbst bei 
den dichtem seltener findet, nach allem dem steht fest, der 
verfafser des II theils, der über ein reiches kräftiges spracli- 
gut zu gebieten hat, und gegen den die spräche bei I eine 
kümmerlich einförmig sich hinziehende ist, mufs ein sänger 
der blütezeit angelsächsischer dichtung gewesen sein, der 
nicht erst von ps. 51, 6 au seine allitterierende Übersetzung 
sich durchzuführen getraute, wo sie jetzt beginnt, dessen ar- 
beit vielmehr dem ersten theil nach verloren gegangen ist. 

Schwieriger ist die letzte frage, welcher zeit nun be- 
stimmter der dichter und welcher jüngeren der spätere er- 
gänzer angehörte. Thorpe hat für das ganze werk das lOe jli. 
in anspruch genommen, für den ersten Übersetzer ist das 
nicht zu spät; ich würde ihn eher um die mitte des 1 In jh. 
wo die handschrift geschrieben ist, setzen, weil hopian all- 
gemein geworden , hycgan und hogian nebst forhogian, so- 
wie auch hyge gehygd oferhyclig verschwunden ist. eini- 
ges wie svngian aus siigian, und navuht, nauht aus naviht 
scheint freilich älter als Älfrics und der cvangelien sucian, 
naht, was den poetischen beträchtlich älteren theil belriift, 
so kann ich nicht zweifeln dafs er älter als Alfred, dal's er 
dem 8u jh. zuzuweisen ist, da er die sprachformen des Beo- 
vulfs und die in Cynevulfs zeit gangbaren biblischen und 
kirchlichen ausdrücke hat, und da er auch aufserdem eine 
nicht unbeträchtliche reihe früh untergegangener zum theil 
sonst unerhörter Wörter und bedeutungen bewahrt, dazu ge- 
hören folgende bei Eltmüller fehlende ausdrücke, bcchrägl 

*) unrichtig sagt Ettm. p. 207 bu komme nur in Zusammensetzung 
vor und es sei gleich bu ; denn bu (nicht bu, gnlb. ba) ist a^foreQet, 
fafst noinina von verschiedenem genus zusammen ps. 95, 7, ba (goth. bai) 
zwei masculina oder fem. 103, 9. 59, 3. 
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Cdiplois) cyrne (gratus) drettan (consumere) earon (sunt) 
afeohtan (eveliere) 128, 4 wie nh.o) , pecto, healfveard 
(possessionis, imperii socius) hrimäppel (morus) hrör 102, 16. 
126, 5. 132, 2 (potens) hveodu 106, 28 leavßnger (in- 
dex) wodurch laevan licht erhält; mamrian 63, 4 (scrutari, 
nicht dormire Etlm.) scipu scripende scrinde (impetu?) fleo- 
tad 103, 24 snytruhus (tabernaculum) spircan 101, 3 ge- 
sviru, gesveoru (colles) ansyn (defectus) wie cod. Ex. 151 , 24. 
201, 13 teojh'an (ponere, committere, fügen) toste (ranaj 
woraus sich der name des altdorm. Tostig erklärt, getynum 
(atriis) 115, 8 trage (sinistre?) taelan 108, 20 treaßice 
(lacere? aegre? vergl. altn. £rc/(lacinia, fibra) Fornm. 1, 126) 
teonan polian 102, 6; pindan 106, 25. 111,9 (tabescere) 
pand (tabescebam) 118, 158. ydve (intestina) 108, 18. 

Es giebt eine alte tradition dafs Aldhelin (f 709), der 
lateinisch und in seiner mullersprache gedichtet, auch die psal- 
men ins angelsächsische übetragen habe, die schon aufgegebene 
Vermutung, dafs sich sein werk hier erhalten habe, ist für 
den allitterierenden theil nach den obigen ausführungen wieder 
aufzunehmen, und kann durch einige wenige auch hier wie 
im ersten theil vorkommende mängel der Übersetzung, welche 
noch nach abzug der vom abschreiber und vom lateinischen 
verschuldeten übrig bleiben, nicht umgeworfen werden, das 
erste drittel seiner arbeit mag an der handschrift abgerifsen 
gefunden und von einem Schreiber des llnjh. durch die vor- 
liegende prosa vermeintlich ersetzt worden sein, vielleicht 
ist die prosa aus einer etwas älteren ebenfalls vollständig ge- 
wesenen Übersetzung entnommen. 
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